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Geschichtskarten vermitteln oft ein Gefühl
der Objektivität und Eindeutigkeit, indem
sie den Anspruch erheben, Grenzräume la-
gegetreu unter Berücksichtigung der geopo-
litischen Gegebenheiten und unter Verwen-
dung kartographischer Hilfsmittel differen-
ziert sichtbar zu machen. Gerade die Frage
nach Grenzen und ihren Räumen stellt Kar-
tenautoren bzw. Kartenredaktionen vor eine
besondere Herausforderung, denn sie müssen
nicht nur die facettenreichen Begriffsverwen-
dungen beachten, sondern auch die Wandel-
barkeit, Durchlässigkeit und Willkürlichkeit
von Grenzen1 mit Hilfe der kartographischen
Grundelemente Punkt, Linie und Fläche vi-
sualisieren. Schließlich birgt der Grenzbegriff
eine Vielfalt an Differenzierungen, die von
politischen und historischen Grenzen über
kulturelle-, ethnische-, und Sprachengrenzen
bis hin zu mentalen Grenzen reichen.2 Der
„Historische Atlas der Region Basel“ rückt ge-
nau jene Grenzen in den Mittelpunkt seiner
Darstellung. Von den Kartenmachern musste
vor allem die Schwierigkeit gemeistert wer-
den, die Geschichte dieser Region im Raum
abzubilden bzw. die Geschichte der Grenzen
mit dem Repertoire des Kartographen zu er-
zählen.3

Die Aufgabe gelang unter anderem durch
eine Dreiteilung des Kartenteils: Die 64 neu
entworfenen und gestalteten Geschichtskar-
ten verteilen sich auf die Kapitel „Region“,
„Territorien“ und „Themen“ und werden je-
weils von einem erläuternden Text ergänzt.
Dabei wurde ein äußerst breites Spektrum an
Gegenständen und Themen ausgewählt und
in der Frage der Wahl der Zeitpunkte und
Zeitschnitte auch gegen allgemeine Sichtwei-
sen und Konventionen vorgegangen. Der ers-
te Teil „Region“ (S. 49) knüpft bei gleich-
bleibendem Kartenausschnitt an Schlüssel-
ereignisse oder Verdichtungsphasen der po-
litischen Geschichte an und bricht in einer
Rückwärtsbewegung mit der Gewohnheit des

chronologischen Voranschreitens vieler Ge-
schichtsatlanten. Unter „Territorien“ (S. 99)
wurden die die Geschichte der Region Ba-
sel prägenden Zeiträume dargestellt, wie zum
Beispiel die Dauer der Zugehörigkeit zum
Fürstbistum Basel (S. 105ff.) oder zur Mark-
grafschaft Baden (S. 119). Maßstab und Aus-
schnitt der Karten wechseln nach Bedarf und
sind dem jeweiligen Zeitzuschnitt angepasst.
Die Auswahl spiegelt somit die Territorialent-
wicklung wider, knüpft aber auch an Fragen
der Geschichtsschreibung und des gegenwär-
tigen Geschichtsbewusstseins an. Der letzte
Teil „Themen“ (S. 151) greift unterschiedli-
che Themenfelder der Geschichte der Regi-
on Basel heraus und visualisiert beispielswei-
se Sprach- oder Stadtentwicklung, Verteilung
der Konfessionen, Industrie oder den Eisen-
bahnbau. Genutzt werden dabei unterschied-
liche Zeit- und Perspektivzuschnitte, sowohl
in kleinem Maßstab, wie zur „Stadtentwick-
lung Basels 800-1400“ (S. 159), oder in gro-
ßem Maßstab, wie bei der Karte „Europa vom
Westfälischen Frieden bis zur Französischen
Revolution“ (S. 175).

Die Kartengestaltung wurde von Camil-
lo Kohli unter Berücksichtigung der notwen-
digen Generalisierungen und Überlegungen
der didaktischen Reduktion gelungen reali-
siert. Vor allem durch die penible Einbezie-
hung der Topografie wird dieser Atlas den
höchsten Ansprüchen gerecht, um auch geo-
graphisch einen vollständigen Blick auf die
Region Basel werfen zu können. Dazu trägt
genauso der begrenzte Einsatz von bildhaft-
symbolischen Signaturen bei, denn die Ge-
schichtskarten wirken so nicht überfrachtet
und der Einsatz von wenigen abstrakten
Kartenzeichen erleichtert die Entschlüsselung
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durch den Rezipienten.
Den einzigen Wermutstropfen stellen die

letzten drei Karten zur Geschichte Mitteleu-
ropas dar, da hier die enorme zeitliche und
thematische Verdichtung (etwa „Europa 1918-
2010“, S. 179) ein sehr hohes Maß an Karten-
kompetenz verlangt. Ferner ist die eigentli-
che Karteninterpretation an dieser Stelle auch
nur durch die kontextualisierende Wirkung
des beigefügten Textes möglich, da die Kar-
te selbst hier eine Vielzahl von Fragen offen
lässt.

Zur Einführung: André Salvisberg erklärt
in seiner für den Einstieg in den Atlas hilf-
reichen Einleitung, dass „der Raum um Ba-
sel [. . . ] vom Zusammentreffen verschiedens-
ter staatlicher und substaatlicher Grenzen ge-
prägt [ist]“ (S. 15). Die Region Basel „zeich-
neten und zeichnen sowohl etliche Grenz-
ziehungen als auch hartnäckige Grenzüber-
schreitungen aus“, so Salvisberg (S. 15).

Geschichtskarten sind hier wie geschaffen,
um die Geschichte dieses kleinteiligen Groß-
raums zu verstehen und einen Einstieg in die
Beschäftigung mit der Regional- aber auch
der europäischen Geschichte dieser Region zu
bekommen. Adressaten sind demnach nicht
nur Kenner dieses historisch-geographisch in-
teressanten Raumes, sondern auch Interes-
sierte, die für die Visualisierung der Geschich-
te Mitteleuropas in Karten aufgeschlossen
sind und gerne den nationalen Blickwinkel
verlassen möchten.

Wie wichtig das Medium Karte nicht nur
für die Schweizer Geschichte ist, zeigt Mar-
tin Rickenbacher in einem der Einleitung an-
geschlossenen historischen Abriss zur Ge-
schichte des Messens, Kartierens und der für
die Rezeptionsforschung wichtigen Verbrei-
tung von Karten. Der Überblick zur Einfüh-
rung führt durch fünfhundert Jahre Karten-
geschichte der Region Basel, ist ausführlich
mit Karten belegt und beschreibt gekonnt die
miteinander verklammerte Entwicklung von
technischem Fortschritt in der Landesaufnah-
me und geographischem Wissen sowie den
leitenden Hintergründen der Kartenproduk-
tion (S. 21). Auf diese Weise erfolgt auch die
methodische Anbindung an die Geschichts-
karte der Gegenwart, denn die Unterschei-
dung zwischen dem Medium als Quelle und
dem Medium als Mittel zur Darstellung von

Geschichte ist für den Umgang mit und das
Verständnis von Geschichte in Karten wichtig.

Der Blick auf die Grenzen der Region Ba-
sel zeigt, dass sich hinter deren abstrakten
und generalisierten kartographischen Visua-
lisierung hochverdichtete historische Prozes-
se und Ereignisse verbergen, die ohne De-
konstruktion und Interpretation nicht erzählt
werden können. Dieses ist sowohl vom Vor-
wissen als auch von der spezifischen Karten-
kompetenz des Kartenlesers bzw. Kartennut-
zers ebenso abhängig wie von der medialen
Kontextualisierung. Hier helfen die von zahl-
reichen Autoren verfassten Texte und ein im
Anhang angefügtes Glossar. Die Beiträge zu
den Geschichtskarten sind präzise auf den
Punkt formuliert und regen durch wichtige
Literaturhinweise an, sich über die Lektüre
des Atlas hinaus mit den präsentierten Karten
und Themen zu beschäftigen.

Nichtsdestotrotz muss an dieser Stelle die
besondere Historizität von Karten betont wer-
den. So verdeutlichen etwa mittelalterliche
Kartenprodukte, dass das Wissen um die zeit-
gebundene Wahrnehmung von Raum sich
in jeweils spezifischen Repräsentationen nie-
derschlägt.4 Auch Geschichtskarten werden
als selective representations of reality5 ver-
standen. Der Geograph Denis Wood begrün-
det dies damit, dass in Wirklichkeit in al-
len Karten Grundannahmen und gesellschaft-
liche Konventionen stecken.6 Karten besitzen
demnach nicht nur eine eigenständige Kodie-
rung, welche wie ein Text interpretiert werden
kann, sondern sind auch ein Medium voller
Botschaften und Ideologien mit hohem Ma-
nipulationscharakter. Ein in dieser Form ge-
stalteter Geschichtsatlas kann deshalb helfen,
Kompetenzen in der Kartenarbeit zu erlan-
gen, um vielleicht auch junge Menschen für
die Arbeit mit Geschichtskarten zu begeis-
tern. Das Kartenwerk ist somit ein wertvoller
Beitrag, den Umgang und die Beschäftigung
mit Karten zu vertiefen.

Der Atlas ist sowohl für Leser konzipiert,
die über die Regionalgeschichte des Raums
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Basel mehr wissen möchten, als auch für In-
teressierte, die gerne durch Atlanten blättern
und für unterschiedliche Konzepte in der Ver-
mittlung von räumlichen historischen Wissen
in Karten aufgeschlossen sind. Der „Histori-
sche Atlas der Region Basel“ liefert neben ei-
ner historischen Betrachtung der Region Ba-
sel letztlich auch ein mit dieser Erzählung ver-
bundenes Stück der Geschichte Europas, wel-
che sich nicht nur auf einzelne Karten und Er-
rungenschaften beschränkt, sondern auch Zu-
sammenhänge schildert.
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